
.ehe ist, dass der Wrrtsehaftsdaehver­
den letzten Jahren mit dieser «sehwie­

:beit» nieht ldar karu und sehliesslieh 
rise rutsehte, deren Hõhepunkt Mitte 
fahres mit dem Rüclctritt des Direlctors 
; Prãsidenten erreiehtwurde. 
<reitag ist nun die Verbandsspitze wie­
lplett: Zum neuen Prãsidenten Heinz 
:esellt si eh die Karrierediplomatin 
Rühl als Dirélctorin. Das Führungsduo 

;h über mangelnde Arbeit nicht belda-_ 
momiesuisse soll wieder glaubWürdige 
der Sehweizer Wirtsehait werden -

irdig bei Politikem ebenso wie in der 
:haft. Dies soll mit «mehr Beseheiden­
sehehen. Man wolle das Vertrauen 
mfbauen dureh «Ehrliehlceit, Kompe­
·nsistenz und der Verpfliehtung gegen­
rtschaft, Arbeitsplãtzen und Land», 
�b Vize-Prãsident Hans Hess bereits 
)ommer die Riehturlg. 
ioniléa Rühl hat d er Wrrtsehaftsdaeh-
' nun eine Person mit guten Voraus­
en dafür an Bord geholt. Der jetZigen 
selcretarin im Wirtschaftsdepartement 
nieht nur Kenntrlis der Eigenheiten 
tilc und Wirtsehaft naehgesagt, son­
:h Fãhiglceiten als Mittlerin und V er­
l. Gerade diese wird sie naeh aussen 
1 innen einzusetzen haben, denn 
olitisehem Lobbying wird eine ihrer 
n sein, die Reihen irn Dachverband 
� sehliessen. 
ndere wiehtige Feld karm Rühl indes 
ein bestellen: die Versõhnung der Ge-
ft mit der Wrrtsehaft. Denn Eeonomie­
lt au eh deshalb an õffentlieher Glaub­
eit verloren, weil d em Verband heute 
se eines Clubs der Ra:ffgierigen anhaf­
Jhl Direlctorin Monilca Rühl als aueh 
l t Heinz Karrer sind hier darauf ange­
iass gerade die global tãtigen Ver­
ltglieder wieder vermehrt den sozialen · 

ins Auge fassen. un d aueh leben. Ge­
:lies nieht, wird sieh die Arbeit der 
in und ihres Prãsidenten nieht von 
)isyphos unterseheiden. 

Ciavadetscher 
3Vadetscherail ® tagblatt.ch 
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Gastkommentar - Matthias Aebischer über di e Fremdsprachen in d er Primarschule 

'<"--- Erste Fremd- muss eine Landessprache sein 
� . 
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a Suisse n' existe pas.» Mit di e­
s em Motto erzümteder Künst­
ler Ben Vautier an der Weltaus­
stellung 1992 in Sevilla nieht 

mir die Gemüter, sondem entfachte eine 
einzigartige Diskussion. Was maeht die 
Sehweiz aus? Was hãlt di e Schweiz zusam-
men? Wie lcarm es sein, dass ein Land mit vier 

p Spraehen weniger interregionale Sparmungen· 

""'e: aufweist als Lãnder mit nur einer Spraehe? Ieh 
e: war damals 25 Jahre alt und startete gerade 

- O _ meine Laufbalm als Journalist bei der SRG. Als 
� Sportreporter arbeitete ieh eng mit dem Tes" 

� siner Femsehen TSI und dem Westsehweizer 
·:J Femsehen TSR zusammén. Meine in der 
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. Sehule erworbenen Spraehlcenntill.sse lcamen -
rnir zugute. Erst reeht, als ieh.bei der «Tages­
sehau» arbeitete. !eh beriehtete aus der gan-. 
zen.Sehweiz: übereinen Gerichtsfall in Chur, 
über das handyfreie Dorf Soubey aus d em Jura 
oder übér den Gotthardtuímel-Brand direlct 
aus Airolo. Dank meiner Spraehlcenntrlisse 

· war ieh in deí ganzen Sehweiz zu Hause. 
Ini nachhinein würde ieh sagen, dass i eh 

dafür hart gearbeitet hatte. Denn in der 

Sehule, gerade in d en Spraehfáehem, war ieh 
ein Problernfall. Das sagen viele an dere übri­
gens von si eh aueh imd geben die Bestellung 
in Lugano trotzdem auf Italieniseh und in 
Montreux auf Franzõsiseh auf. 

Als Nationalrat nun versuehe ieh wenn 
inlmer mõglieh di e Landesspraehe meines 
Gegenübers zu spreehen. Denn die Spraehe 
dient nieht nur der Verstãndigung, sondem 
aueh dem Verstehen. Spraehe ist Kultur. Dank 
diesem tãgliehen Kulturaustauseh karm ich 
mein Gegenüber besser verstehen und il1m in -
der politisehen Debatte folgen. !eh b in über­
zeugt, dass der Kulturaustauseh und eben 
Spraehaustausch für den nationalen Zusam-. 
menhalt und den gegenseitigen Respelct von 
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grõsster Bedeutung ist. So setze ieh mieh ldar 
dafür ein, dass in allen Schulen der Sehweiz 
als erste Fremdspraehe eine Landesspraehe 
erlemt wird. 

Artilcel 62 der Bundesverfassung fordert 
eine Harmonisierung des Sehulwesens. Er­
lemt man in einigen Deutschschweizer Kan­
tanen in der dritten KJ.asse zuerst Franzõsiseh -
und in der fünften Klasse Engliseh, so ist es im 
õstliehen Landesteil gerade umgelcehrt. Mit 
diesem Wirrwarr ist meines Eraehtens .die ge­
forderte Harmonisierung nieht gegeben. Erst 
reeht nicht, wenn einige Kantone ins Auge 
fassen, in der Vollcssehule nur no eh Engliseh 
als Fremdspraehe zu unterrich�en un d die ·' 

andern Landesspraehen aus dem Unterrieht 
zu verbarmen. 

Wenn sieh die Kantone nieht finden, 
müsste d er Bund also in zwei Jahren di e «no t­
wendigen Vorsehriften» erlassen. So steht es 
in d er Bundesverfassung. Un d für diese vor­
gesehriebene Harmonisierung werde ich mieh 
mi� voller Kraft einsetzen. Aus Überzeugung, 
für den Zusammenhalt der Sehweiz. 

«La Suisse existe.» 

/ 


